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®a$ Untformwefen »er 6ct)iwijer*sWtiij*£nippen.

(Unter bem ©efidjlspunft ber ©economic, Stoedmaßtafett unt»

(Schönheit.)

SBenn/ wit enblicft ju feoffen ftefet/ Mi stt ©eeenninm

unfereö Saferfeunbertö ftet) mit ber Stttöfidjt eröffnet feat, baß

Ut ©djweij alö felhftftänbiger ©taatenftunb unb barum atö

heroaffnete SJtadjt anf Ut Seiefeen ber Seit, bie ifer fefbft

unfängft brofeten / emftere Stide rieftten unb in iferem SJtili-

tairrocfeu einige notferoenbige unb burcftgreifenbe Serbeffer,

ungen unb felbfl Steuerungen einleiten wirb/ fo mag eö woftf

uicftt nur im Stecftt fonbern auch in ber Sftidjt eineö Organö

liegen/ Mi für einen ber ftöcftften »aterfänbifcftett Swerfc

nun feit 7 Saferen heßefet/ folefte gragen/ bie feier »or-

jugöweifein Slnregung fommen fönnten/ anfjugreifen/ attjn-
regen unb fo »iet möglich aud) burcftjttfpredjen. — S« Ste-

publifen wirb überhaupt ber regierenben ©taatögewatt fein
unbebingteö Sertrauen gefeftenft nnb Mi fann and) ber
©taatöform wegen nieftt fein. Ehenfowenig ift Utf mit
ben Sefeörben ber gall/ Ut Ut ©taatö-Organiömuö an bie
©pige beö SJtilitairwcfenö gefteflt feat. ©ie feahen ttidjt bie

Eonftftenj, bie Srabitionen, bie gefefttoffene att-t)ergehract)te
nnb eingewöhnte Äraft/ wit j. S. Äriegömitrifterien mit
iferen ©ettcratftäeen in SJtonardjien. ©ie haben fie ntcftt/ weit
eben feier im SJtilijftaat bei weitem bai nicht für Mi ©of-
batetiwefcn praftifdj gefdjiefet nnb gefdjefeen fantt/ roaö bort,
wo ftd) bie SJtänner an ber ©pige aud) in ben lang bauernben
griebenöjafercn aflmäftfid) Slicf nnb ©efeftid in iftrem Seruf
erwerben muffe»», ©o wenig t^rtnit gefagt ift/ baß irgenb ein
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Das Uniformwesen der Schweizer-Miliz-Truppen.

(Unter dem Gesichtspunkt der Occonomic, Zweckmäßigkeit und

Schönheit.)

Wenn, wie endlich zu hoffen steht, daö sre Deeennium

unfcreS Jahrhunderts sich mit der Aussicht eröffnet hat, daß

die Schweiz als felbstständiger Staatenbund und darum als

bewaffnete Macht auf die Zeichen der Zeit, die ihr selbst

unlängst drohten, ernstere Blicke richten und in ihrem Mili-
tairwefen einige nothwendige und durchgreifende Verbesser,

ungen und felbst Neuerungen einleiten wird, so mag eS wohl

nicht nur im Recht fondern auch in der Pflicht eines Organs

liegen, das für einen dcr höchsten vaterländischen Zwecke

nun feit 7 Jahren besteht, solche Fragen, die hier
vorzugsweise in Anregung kommen könnten, aufzugreifen, anzu,

regen und so viel möglich auch durchzusprechen. — In
Republiken wird überhaupt der regierenden Staatsgewalt kein

unbedingtes Vertrauen geschenkt nnd das kann auch der

Staatsform wegen nicht sein. Ebensowenig ist dieß mir
den Behörden der Fall, die der StaatS-Organismus an die
Spitze deö MilitairwcsenS gestellt hat. Sie haben nicht die

Consistenz, die Traditionen, die geschlossene alt-hergebrachte
nnd eingewohnte Kraft, wie z. B. Kriegöministerien mit
ihren Gencralstäben in Monarchien. Sie haben ste nicht, weil
eben hier im Milizstaat bei weitem daö nicht für das Sol-
datenwesen praktisch geschieht nnd geschehen kann, was dort,
wo sich die Männer an der Spitze auch in den lang dauernden

Friedensjahren allmählich Blick nnd Geschick in ihrem Beruf
erwerben müssen. So wenig hiermit gesagt ist, daß irgend cin
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Eittjeiner ber eferenwertfeen SJtämter, bie »on Seit ju Seit nact)

SBaftlen unb Äehren ficft mit ber oberften Seitung unferer

Eibgenöffifeften SBaffen-Slngefegenfeeiten abgehen, nieftt ein

begabter, femttttißüoller feinem Seftenöjroed afö ©olbat ganj

hingegebener, enblid) im ©eift unb ßfearafter feineö Solfö

feeimifdjer SJtann fei, — fo wenig ift unö beöbato jujttmu-
then, Sorfdjläge,' Sbecn, Sluöfpntche jener Seftörben atö

Autoritäten attjuttefemen, unb gallo wirf lieft Mi ©egehene in
einer foleften fuperiorett Slrt unb SBeife gegeften würbe/ ift Swei-

fei unb SJtißtrauen (man mißbeute nidjt/ wai wir mit biefem

SBorte meinen) nm fo mefer am richtigen «#fag. — Sticftt baf
wir jene Oppofttion madjen wollten/ roeldje j. S. bureft Ut
Stationalen in ber ©eftweij gegenüber bem SJUtitairwcfen nnb

namentlich ber oberften Seftörbe gemaeftt wirb: bieö fällt unö

niefet bei, benn wir ftnb für'ö ©otbatifefte unb für'ö
Organifirte — aber wir glauben aud), baf eben jeneö abfolute

SBefen/ bai »on monareftifeften gormen entlehnt/ fammt

mandjer bloö formellen Sluögeburt ihrer Sfeätigfeit/ biefe

Sefeörben faft hiöfeer efearafteriftrt hat/ ju großem Sbeit an

einer Oppofttion fcftutb war, Ut tfeeilö nur in ber öffent-

lidjett SJleinuttg unb «preffe / tfeeilö in ben feöcftften Sefeörben

ber Äantone ftdj feinbtiet) gegen Slfleö regte/ roaö

Serbefferungen/ Slenberungen feerheifüferen roollte. SBoftl roar fefton

lange ju roünfcfeen/ baf eine geroiffe oftjmpifcfte £öfee

»erlaffen unb inö platte Sanb ju unö Stilett/ fo wie wir wirftieft

ftnb/ nicht wie unö bloö fiatiftifefte Saheffen tt. aftfpie-

gettt/ herahgeftiegen werbe. SBoht hätten bie ©timmen/ Ut fiel)

auö bem Solle felftft ober wit fte fteft in Stathöfäten erhoben/

feit einer Steifee »on Saferen mefer berüdftefttigt werben follen.
Stn jenen ipocftfiebenben lag ti, ftatt aud) ftet) in eine gewiffe

fiillfcfeweigenbe, faft »ornefem auöfefeenbe Oppofttion gegen bie

Oppofttion jn fegen, mit freiem repuhtifanifetjem ©inn nadj Um
Äem unb SBefen aller jener »ielfact) ftin unb feer ftet) hewegen-

bett, oft ftet) wiberfpreeftettbett aher am Enbe bod) aui einer SBnr-
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Einzelner der ehrenwerthen Männer/ die von Zeit zu Zeit nach

Wahlen und Kehren sich mit der obersten Leitung unserer

Eidgenössischen Waffcn.Angelegenheitcn abgebe« / nicht ein be.

gabtcr/ kenntnißvollcr seinem Lebenszweck als Soldat ganz

hingegebener/ endlich im Geist und Charakter seines Volks

heimischer Mann sei/ — so wenig ist unS deshalb zuzumu.

che«/ Vorschläge/ Ideen/ Aussprüche jener Behörden alS

Autoritäten anzunehmen / und Falls wirklich daö Gegebene in
einer solchen superiore» Art und Weise gegeben würde/ ist Zwei,

felund Mißtrauen (man mißdeute nicht/ was wir mit diesem

Worte meinen) um so mehr am richtigen Platz. — Nicht daß

wir jene Opposition machen wollte« / welche z. B. durch die

Nationalen in der Schweiz gegenüber dem Militairwcsen und

namentlich dcr obersten Behörde gemacht wird: dieS fällt unS

nicht bei/ denn wir sind für's Soldatische und für's Or»

ganisirte — aber wir glauben auch/ daß eben jenes abso.

lute West»/ das von monarchischen Formen entlehnt/ sammt

mancher blos formellen Ausgeburt ihrer Thätigkeit/ diefe

Behörden fast bisher charakterisirt hat/ zu großem Theil an

einer Opposition fchuld war/ die theils nur in der öffent.

lichen Meinung und Presse/ theils in dcn höchsten Behörden

der Kantone stch feindlich gegen Alles regte/ was Verbes,

strunzen / Aenderungen herbeiführen wollte. Wohl war fchon

lange zu wünsche«/ daß eine gewisse olympische Höhe ver.
lassen und ins platte Land zu unS Allen / so wie wir wirk,
lich stnd/ nicht wie unS blos statistische Tabellen tc. abspiegeln/

herabgestiegen werde. Wohl hätten die Stimme«/ die sich

aus dem Volke selbst oder wie sie stch in Rathssälen erhoben/

seit einer Reihe von Jahren mehr berücksichtigt werden sollen.

An jenen Hochstehenden lag es/ statt auch stch in eine gewisse

stillschweigende/ fast vornehm auSfehende Opposition gegen die

Opposition zusetzen/ mit freiem rcpublikanifchem Sinn nach dem

Kern und West« aller jener vielfach hin und her stch bewegen,

de«/ oft stch widersprechenden aber am Ende doch aus einer Wur.



33

jel fiammenben Meinungen j« forfcftett- ja fefhft »orattöjufegen,

Mf bti SBaftre, wit auch getrübt, feier »erborgen liegen mufft.

Sunt Sefeg unferer SBorte greifen wir für bieömat nad)

einer ©teile, nact) einem wunben gfed unfereö SMitair-
wefenö, mit beffen Leitung unberechenbar gute golgen für'ö

©anje notfewenbig jnfammenhängen muffen: Mi Seffeibimgö-

wefett/ Ut Uniformirung. ipier brang hiö in ben Äreiö ber

oberften Sefeörbe felhfi eine Sinfieftt/ Ut freilieft nur ju feftroff/

fchon oft geänffert worben ift unb auch bamalö ttwai ju
feftroff taut geworben jn fein fdjeint. ©ic wurbe halb unb

gänjfict) in SJtitte ber Seftörbe fefbft, alö ftet) biefe »or fedjö

Saferen mit ber Steorganifation beö Eibgenöffifeften SJtilitair-
wefenö befefeäftigte, ftefeitigt unb jwar mit einem nur atlju-
ftarfen, nur alljumonarcftifcften, ober feier Beffer ju fagen, fa-
mafdjenmäßigen Sewnßtfein »on ber Unftattfeaftigfeit jener
Sinfieftt. ©tefetbc wollte nemlieft afle unb itU Uniform für Ut
fcftweijerifeften SJtitijtruppen abgefeftafft wiffert unb mit einer

ganj bürgerlichen Seffetbung Ut gehörige Sewaffnung »er»,
»toben. Unb wai auch bamalö feftön unb auö einem gewiffen
aher niefet unferm ©tanbpunfte fefer richtig bagegen gefagt
roorben ift, - feier liegt ein Hauptfehler, unb er ift eö

beö öfonomifeften «Jtanfteö wegen, auf ben bod) Sttleö

jutegt feinauöfäuft. — Eö hebarf nod) eineö vorläufigen SBortö.
SBentt wir »on militairifefter Slufftcfttöoefeötbe (wie fte hiö

jegt genannt würbe) unb »on Eibgenöffifeft-mifitairifeften
Einrichtungen unb iferen Äoften reben, fo unterfdjeiben wir
bahei nidjt baö, wai innerfealh berjenigen Sefugniffe liegt,
wetefte ber Stinbeöhefeörbc infofern unmittefhar felbft juftefeen,
afö Ut gewofenten Seiträge unb Einnahmen ber Eibgenöffifeften
Äriegö-Äaffe Uti geftatten. SBir meinen ftier Mi gefammte
SBirfen itt ber Eibgenoffenfcftaft, jufammengefegt aui Ut
Sfeätigfeit ber einjefnen Äantone «nb bem wai »om ©anjen

atö ©anjeö gefeftieftt für ben einen »atertänbifetjett
mifitairifetjen Swed. Unter biefem ©eftdjtöpunft ift atteitt
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zel stammenden Meinungen zu forschen- ja sclbst vorauszusetzen,

daß das Wahre, wie auch getrübt, hier verborgen liegen müsse.

Zum Beleg unserer Worte greifen wir für diesmal nach

einer Stelle, nach einem wunden Fleck unseres Militair.
wefens, mit dessen Heilung unberechenbar gute Folgen für'S

Ganze nothwendig zusammenhängen müssen: das BekleidungS.

wesen, die Uniformirung. Hier drang bis in den KreiS der

obersten Behörde felbst eine Ansicht, die freilich nur zu schroff,

schon oft geäussert worden ist und auch damals etwas zu

schroff laut geworden zu sein scheint. Sic wurde bald und

gänzlich in Mitte der Behörde selbst, als stch diefe vor sechs

Jahren mit der Reorganisation des Eidgenösstschen Militair,
Wesens beschäftigte, befeitigt und zwar mit einem nur allzu,
starken, nur allzumonarchischen, oder hier besser zu sagen, ka.

maschenmäßigen Bewußtsein von der Unstauhaftigkeit jener
Ansicht. Dieselbe wollte nemlich alle und jede Uniform für die

schweizerischen Miliztruppen abgeschafft wisse« und mit einer

ganz bürgerlichen Bekleidung die gehörige Bewaffnung ver.»
binden. Und was auch damals schön und aus einem gewissen

aber nicht unserm Standpunkte sehr richtig dagegen gesagt

worden ist, - hier liegt ein Hauptfehler, und er ist eö

des ökonomischen Punktes wegen, auf den doch Alles zu.
letzt hinausläuft. — Es bedarf noch eines vorläufigen Worts.

Wenn wir von militairifcher Aufsichtsbehörde (wie ste bis
jetzt genannt wurde) und von Eidgenöfsisch-militairischen Ein.
richtungen und ihren Kosten reden, so unterscheiden wir
dabei nicht das, was innerhalb derjenigen Befugnisse liegt,
welche der Bundesbehörde infofern unmittelbar selbst zustehen,
als die gewohnten Beiträge und Einnahmen der Eidgenössischen
Kriegs-Kasse dieS gestatten. Wir meinen hier daö gesammte
Wirken in der Eidgenossenschaft, zusammengesetzt aus der
Thätigkeit der einzelnen Kantone und dem was vom Gan.
zen als Ganzes geschieht für den einen vaterländischen
militairischen Zweck. Unter diesem Gesichtspunkt ist allein

Helv. Milit. Zeitschrift !S4o. 3 -



eine reeftte SBirffamfeit ber oberften SJtititair-Sefeörben auf-

jnfaffen. ©enn eö ift nur ju Befannt, wie ftein bte ©unimen

ftnb, roefdje bem Sorort ali fofeftem, atö Äriegöberr gfeieftfam

in ber «perfon eineö «präftbentett ju ©ebot flehen — unb

Sttleö erfieftiefte roaö gefdjehen foll/ muß oon ben Äantonen

aui gefefteften. Hier fallen Ut großen ©ummett hetz bortftin
fommen nur fleine Srudjttjeife berfelben. ©after nut, wenn

bie oherftc SJttlitatr - Scfeötbe einen SBeg geht auf bem fie bie

meiften ober roenigftenö bie größte«/ mtlitamfd) ftebeutfam-

fien Äantone in ihre Sahnen mit tehenbigem Sntereffe leiten

famt/ nur bann wtif fte iferer großen Slufgahe ju
etttfpredjen, nur bann finb ihre Seftrebungcn »aterfänbifeft unb

fmcfttbringenb, felbft oftne baß fie «Majoritäten an ben

Sagöfagungeu nact) fidj jiefeen. — ©te ofterfte Seftörbe muß
bie fefewierige Slufgabe föfen, gfeieftfam für jebe einjelne
Äantonat-SJtilitair-Seftörbe ju benfen. ©ie muß in Ue bebürfniffe,

Eigentfeümlidjfeit jebeö Äantonö ftinunterfeftauen unb
auö ben SBiberfprüdjen unb ©egenfägen ein gacit jiefeen, Mi
iftr jene faetifdje SJtajorität ftefeert, mit ber roir allein einer
guten Sufunft in biefer ©adje entgegen fefeen fönnen. ©er
einjelne Äanton, fefbft mit bem heften SBiffen, ber heften

Einfidjt/ fommt hierin nieftt »om gled. ©enn immer ftefet
ber banttenbe ©ämon einer feöhern Sehörbe üher ihm, auf
bereit afte unb neue (erwartete) Orafelfprücfte er laufeftt
unb im Söiberfpmefte beö Sitten mit Um gfeieftfam noeft
änartifntirt attögefproeftenen immer auf ber Sunge liegenben

unb ftottemben Stcuen ftdj felher in SBiberfprüdje
»crroidelt. Salb wtif er ttiefet meftr ift er feintennaeft, ift
er »orauö/ unb fo gerätfe er jufegt in eine frampfbafte
Sfeätigfeit, in ein ©egen unb Sluffjehen unb wieber ©egen,
roie j. S. ber größte unb mtlttamfdj-roidjtigfte Äanton ber
©djroeij: Sern, helfen fdjwanfenbe Haftung in biefer Spin*
fidjt iftre wefentfidjett Urfacften in ben hejeidjneten Einfiüf-
fen »on oben feerah bat.

I!4

cine rechte Wirksamkeit dcr obersten Militair-Bchördcn auf.

zufassen. Denn cS ist nur zu bekannt/ wic klcin dic Sunimen

sind / wclche dem Vorort als folchem, als Kriegsherr gleich,

sam in dcr Perfon eines Präsidenten zu Gebot stehen — und

Alles eclettiche was gefchehen soll/ muß von den Kantonen

aus geschehen. Hier fallen die großen Summen her, dorthin
kommen nur kleine Bruchthcile derselben. Daher nur, wenn

die oberste Militair - Behörde einen Wcg geht auf dem sie die

meisten oder wenigstens die größten, militairifch bedeutsam,

sten Kantone in ihre Bahnen mit lebendigem Interesse lei.
ten kann, nur dann weiß sie ihrer großen Aufgabe zu

cutfprechcn, nur dann sind ihre Bestrebungen vaterländisch und

fruchtbringend, sclbst ohne daß sie Majoritäten an den

TagöfalMgcn nach sich ziehen. — Die oberste Behörde muß
die schwierige Aufgabe lösen, gleichsam für jcdc einzelne

Kautoml-Militair-Bchörde zu denken. Sie muß in die Bedürf-
nissc, Eigenthümlichkeit jedes Kantons hinumerfchauen und
aus dcn Widersprüchen und Gegensätzen ein Facit ziehen, das

ihr jene facrifchc Majorität sichert, mit der wir allein einer

guten Zukunft in diefer Sache entgegen fehen können. Der
einzelne Kanton, felbst mit dcm besten Willen, der besten

Einsicht, kommt hierin nicht vom Fleck. Denn immer steht
der bannende Dämon einer höhcrn Behörde über ihm, auf
dcrcn alte und neue (erwartete) Orakelfprüche er laufcht
und im Widerspruche des Alten mit dcm gleichsam noch
ünartikulirt ausgesprochenen immer auf der Zunge liegenden

und stotternden Neuen sich selber in Widersprüche
verwickelt. Bald weiß er nicht mehr ist er Hintennach, ist

cr voraus, und so geräth er zuletzt in eine krampfhafte
Thätigkeit, in ein Setzen und Aufheben und wieder Setzen,
wie z. B. der größte und militairifch-wichtigste Kanton der
Schweiz: Bern, dessen schwankende Haltung in dieser Hin.
stcht ihre wesentlichen Ursachen in den bezeichneten Einflüs-
sen von oben herab hat.



©ie oherfte Seftörbe muß eö »crftehcn, mit großartiger

Etttfdjicbenbeit nnb fefter Hanb auf Ut neue Sahn jn
treten. Stidjtö roäre leidjter/ alö roie hiöfeer gefct)afe / Ut neue

Sticfttung jroifcften ben ßaffen unb ©edein ber Äantone bnrcft-

jufudjen unb fcfteinbar grattbiofe Siete mit neuen Bebeuten-

ben Äoften ju crftrehen. Ein foldjeö Siet fltänjte ber oberften

«Beftörbe aud) bamalö roie noch jegt in einer/ feftön in Bfan nnb

rotfe unb allen gormen unb garben feftimmernben en Parade

unb en Uniforme aufmarfdjirtctt fchroeijerifdjen Sunbeöarmee

entgegen. Slfter fte »ergaß bähet ben prüfettben Süd »on

Hanuibaf ju entlehnen, ber/ atö ihm ein aftatifefter ober afri*
fanifetjer Äöni'g ein präefttig nnb gtänjenb aufgefcftmüdteö
hfanfeö Heer jeigte, acftfelnjudenb nur Bebanerte, baf baffeffte

»on Un freifid) fefer uttfetjeuthar auöfefeenben Stömern werbe
übel jugerictjtet werben. Som Entwurf »on 1834 an feat fid),
roaö auch preiögegeben roerben mußte burd) Ut SBiber-
fprüdjc ber Äantone, im ©anjen ber ©eift in ben Stnftre-
hungenber oberften SJltfitairhcftörbc erhalten, bett biefer Sug
attöfprieftt. SJtan will eine äufferlid) cottforme unb uniforme
Slrmee — man wiü mit einem SBort nidjtö anbereö alö eine
ßopie berjenigen Einrichtungen, Ut nur Ut äußere ©eftalt
ber ftefeenben Heere unferer Stadjftarn erfefteinen laffen. ©a-
Bei fann eö benn natürlich: nidjt anöbfeihen, roie man fia)
auch frümrae unb roenbe unb ba unb bort Eoneeffioneu
madje, baf immer ©uinmen herauöfommen, weicht im pri-
»atmänntfdjett Hauögeifi ber Äantone nidjt nur SBiberfpmd)
finben, fonbern roirffid) unb mit feöfeerm Stecftt »om Qtanb*
punft unferer gefammten Stational-Eigentfeümfictjfeiten anö
ju feod) erfefteinen, infofern mit ifenen ©inge erreicht
werben foflen, welcfte bai Slhfotut-Stotfewenbige ober
bie Sfnforbernngen attSJtilijtruppen üherfeftreiten.

Eine nnb biefefhe eigentfiefte ©olbaten-Uni-
form a&er ift eine ühertriehene Stnforbernng an
bie ©eftweijer. SBürben nun bie Snbtoibnen ober wer-

Die oberste Behörde muß eS verstehe«/ mit großartiger

Entschiedenheit und fester Hand auf die neue Bahn zu tre.
ten. Nichts wäre leichter/ als wie bisher geschah / die neue

Richtung zwischen den Cassen und Seckeln der Kantone durch,

zusuchcn und scheinbar grandiose Ziele mit neuen bedeuten,

dcn Kosten zu erstreben. Ein solches Ziel glänzte der obersten

Behörde auch damals wie noch fetzt in einer/ schön in blau und

roth und allen Formen und Farben schimmernden «» i'araci«

und ev vnilorme aufmarfchirtcn schweizerischen Bundeöarmee

entgegen. Aber ste vergaß dabei den prüfenden Blick von
Hanuibal zu entlehnen/ der/ alS ihm cin asiatifcher oder afri,
kanifchcr Köni'g ein prächtig und glänzend aufgeschmücktes
blankes Heer zeigte, achselnzuckend nur bedauerte, daß dasselbe

von den freilich fehr unfcheinbar ausfehcnden Römern werde
übel zugerichtet wcrdcn. Vom Entwurf von 1834 an hat sich,

was auch preisgegeben werden mußte durch die Wider,
spräche der Kantone/ im Ganzen der Geist in den Anstre.
düngender obersten Militairbchördc erhalten/ den diefer Zug
ausspricht. Man will eine äusserlich conforme und uniforme
Armee — man will mit einem Wort nichts anderes als eine
Copie derjenigen Einrichtungen/ die nur die äußere Gestalt
der stehenden Heere unserer Nachbarn erscheinen lassen. Da.
bei kam eö denn natürlich nicht ausbleiben, wie man stch
auch krümme und wende und da und dort Concessionen
mache/ daß immer Summen herauskomme«/ welche im pri.
vatmännifchen Hausgeist der Kantone nicht nur Widerspruch
finde«/ sondern wirklich und mit höherm Recht vom Stand,
puntt unserer gesammte« National. Eigenthümlichkeiten aus
zu hoch erscheine«/ infofern mit ihnen Dinge erreicht
werden solle«/ welche das Absolut.Nothwendige oder
die Anforderungen an Miliztruppen überschreiten.

Eine und dieselbe eigentliche Soldaten,Uni.
form aber ist eine übertriebene Anforderung an
die Schweizer. Würden nun die Individuen oder wer.
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ben bie ©taaten oon ben Äoften ber Sltifcftaffung einer foldjen
»oßftänbigen Uniformirung nach Slrt Bairifcfter, Babifdjer,
franjöfifcfter Sruppen entfaftet, fo ift niefet ju Beweifen

nötftig, baf feödjft Bebeutenbe ©nmmen weniger für'ö SJtili-

tairwefen auögegehen werben müßten. — Sene Stnforberung
ift after nieftt nur übertrieben, fit entfeält fogar etwaö wiber-
finnigeö. ©er ©ctjweijerfotbat ift SJiilije, Sürgerfof-
bat. ©aö Sürgerlicfte barf mtb foß ftdj felftft in feiner
äußern Erfdjetoung wit am reeftten Ort auch naeft bem

innern SBefen anöbrüden. Sn garBe, in ©d)nitt, »or Slflem

itt einer gewiffen Einfachheit unb in einem wofet fiefetfieften

©egenfag beö Äamafcftenfttopftftumö foll man fefeen, baß

man feier feinen fönigfid) -, faiferfid)-/ furfttict)- ober feanfee-

ftäbtifdjen ©olbaten/ fonbern einen ©eftweijer SJtitijmann —
Sluöjüger ober Saitbroehrmantt — »or fiefj hat. ©o roie aber

eine folefte Sürgerlicftfeit jugetaffen roirb, fo Bricht ber «Jtanft

ber hebeutenbften Erfparniffe feeroor. Stirgenbö mefer roirb
ber ©taat, ber ßanton bie Slnfdjaffung ber eigentltdjen Ätei-
bungöftüde üfternefemett unb nirgenbö roirb biefethe bem Sürger

jur roirftieften Saft roerben. — SBer fagt nun aber, baf
tin Wann weniger friegerifeft-anftänbig, eittjeln ober in
Steifje mtb ©lieb, auöfehe, wenn er j. 25. fein Blaueö Äletb
mehr mit ganjem rotfeem Äragen, mit jtnnernen Änöpfen,
mit gattj rotfeen Ermet4tmfct)lägen, mit rother Sefegung an
ben ©eftößen bat"! wenn feine Seinffeiber nieftt mefer »on

bemfelben Blau unb mit rotfeer Statt) »erjiert finb —
fonbern, wen« er j. S. ein Brauneö Äleib mit Breitem Schöffen,

eben folctje« ipofen, unb etroa nur ein fteineö ©tüdeften
rotbeö Sud) in paffenb gefeftnittener gorm, ben Äragen am

Sluöfchnitt beö Haffeö Bebedcnb, eben ein folefteö auf Um
Slermel-Umfcftlag trüge? roenn bureft ein Sataillon burd)
biefe Stöde unb Höfen oott gfeiefter garBe wären / in einem

anbem Sataillon after eine anbere hätten/ je naeftbem Ut
fdjon Befteftenbe ©itte in biefer ober jener ©egenb ber
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dm dic Staaten von dcn Kosten der Anschaffung einer solchen

vollständigen Uniformirung nach Art bairischer, badischer,

französtscher Truppen entlastet, so ist nicht zu beweisen

nöthig, daß höchst bedeutende Summen weniger fur's Mili-
tairwcsen ausgegeben werden müßten. — Jene Anforderung
ist aber nicht nur übertrieben, sie enthält fogar etwas wider«

sinniges. Der Schweizersoldat ist Milize, Bürg er
soldat. Das Bürgerliche darf und foll stch felbst in seiner
äußern Erscheinung wie am rechten Ort auch nach dem

innern Wesen ausdrücken. In Farbe, in Schnitt, vor Allem
in einer gewissen Einfachheit und in einem wohl sichtlichen
Gegensatz des Kamafchenknopfthums soll man sehen, daß

man hier keinen königlich - kaiserlich-, fürstlich- oder hanfee-
städtischen Soldaten, sondern einen Schweizer Milizmann —
Auszüger oder Landwehrmann — vor stch hat. So wie aber

cine solche Bürgerlichkeit zugelassen wird, so bricht der Punkt
der bedeutendsten Ersparnisse hervor. Nirgends mehr wird
der Staat, der Canton die Anschaffung der eigentlichen
Kleidungsstücke übernehmen und nirgends wird dieselbe dem Bür-
ger zur wirklichen Last werden. — Wer sagt nun aber, daß

ein Mann weniger kriegerisch-anständig, einzeln oder in
Reihe und Glied, aussehe, wenn er z. B. kein blaues Kleid
mehr mit ganzem rothem Kragen, mit zinnernen Knöpfen,
mit ganz rothen Ermel-Umfchlägen, mit rother Besetzung an
den Schößen hat? wenn seine Beinkleider nicht mehr von
demselben blau und mit rother Rath verziert stnd? —
sondern, wenn er z. B. ein braunes Kleid mit breitern Schössen,

eben solchen Hosen, und etwa nur ein kleines Stückchen

rothes Tuch in passend geschnittener Form, den Kragen am

Ausschnitt deS Halses bedeckend, eben ein solches auf dem

Aermcl-Umfchlag trüge? wenn durch ein Bataillon durch
diefe Röcke und Hofen von gleicher Farbe wären, in einem

andern Bataillon aber eine andere hätten, je nachdem die
schon bestehende Sitte in dieser oder jener Gegend der
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©djroeij eine garBe alö eine Slrt Stationattracftt Befteftt hat
Sitte wären hintängtict) atö ©eftweijer Bejeieftnet unb erkennbar

am Eibgenöffifeften StrmBanb (eine Stnöjeiefjnung, Ut
»olfötfeümficft geworben, mit großem Unrecht bureft bie weiß-

rotfee Eocarbe — wieber nur eine Staefeafemung »on Stuölänbi-

fetjem— nadjbem Entwurf »on 1834 »erbrängt werben follte),
alle wären leieftt weiter erfemulier) ju maeften, buret) eint

eigentfeümlidje Äopfftebedung, burd) bie stnfeeftnng beö

Eibgenöffifeften Äreujeö an biefelbe, fei eö nun, baf biefe

Äopfftebedung unterm ©eftefttöpunft eineö SBaffenftüdö, nämlid)
ber einjigen noeft auö Un älter» Seiten ühriggeftlieftene ©eftug-
wafft beö Äopfö Betrachtet wirb ober Bloß ber Bürgerliche,

mit wenigen Sntfeaten mifitairifet) her»orgefeoBene H«t iftt
©inb Ut totbtn Serjierungen »on Äragen unb Umfcfttägen

entfernt, fo ift biefeö Äfeib Ut ©omttagö-/ geft-unb
Stationattracftt beö Soffö/ unb jwei Änöpfe anf ben Beiben ©eftnt-
bern (an welcften Ut rotften Sappen eingefnöpft werben/
wetefte bie Sanbefierö featten) / jeige« einfaeft unb Befcfteiben

unb bodj fenntfid) an, baf eben biefeö Äteib baöjenige ift/
i« welchem ber Sürger ali Äriegömann erfefteint. Eö famt
feiner ©efewierigfeit unterliegen/ ©feieftförmigfeit beö ©eftnittö
einjufüferen. Eö wirb ein ©olefter gewäfeft/ ber mit bett
wesentlichen Sügen ber ©ctjnitte in ben meiften Äantonen
itftereinftimmt: Ein Stod mit ©eftößen Ut nach hinten ge-
feftnitten finb/ wit man ifen faft überall ftefet/ jwei Steiften

Änöpfe, einfaeft parallel, jwifeften 4 unb 5 Soll auöeinanber
fiefeenb, »on Beftimmter Safel, nm ben Stod üBereinanber ju
fnöpfen Biö an ben Spati, Ut Änöpfe an ber Saifle beö

Stüdenö eben fo weit auöeinatiber, ber Stntauf ber ©ctjöße

»om an ben Änopfreifeen Beginnenb; ber Äörper »on Un
©djößen aBgefdjnitten, ber Äragen einfaeft fiefeenb, »on Beftimm-
ter (geringer) Höfee unb Beftimrotem SBinfet beö Sluöfdjnittö.
Seber ©eftneiber jn ©tabt unb Sanb muß mit biefem SJtaße

»erfefeen fein, nnb jeber SJtuije, ber mit aufaflenben SIBwei-
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Schweiz eine Farbe alS eine Art Nationaltracht beliebt hat?
Alle wären hinlänglich als Schweizer bezeichnet und erkennbar

am Eidgenössischen Armband (eine Auszeichnung/ die

volksthümlich geworden/ mit großem Unrecht durch die weiß,

rothe Cocarde — wieder nur eine Nachahmung von Ausländi-
schern — nachdem Entwurf von 1834 verdrängt werden sollte)/

alle wären leicht weiter erkenntlich zu mache«/ durch eine

eigenthümliche Kopfbedeckung/ durch die Anheftung des

Eidgenössischen Kreuzes an dieselbe / sei eS nun/ daß diese

Kopfbedeckung unterm Gesichtspunkt eines Waffenstücks/ nämlich
der einzigen noch auS den ältern Zeiten übriggebliebene Schutz,
waffe des Kopfs betrachtet wird oder bloß der bürgerliche/

mit wenigen Zuthaten militairisch hervorgehobene Hut ist,

Sind die rothen Verzierungen von Kragen und Umschlägen

entfernt/ so ist dieses Kleid die Sonntags-/ Fest-und
Nationaltracht des Volks/ und zwei Knöpfe auf den beide« Schuldem

(an welchen die rothen Lappen eingeknöpft werden/
welche die Bandeliers halten) / zeigen einfach und bescheiden

und doch kenntlich ««/ daß eben dieses Kleid dasjenige ist/
in welchem der Bürger als KriegSmann erfcheint. ES kann

keiner Schwierigkeit unterliege«/ Gleichförmigkeit des Schnitts
einzuführen. ES wird ein Solcher gewählt/ der mit den

wesentlichen Zügen der Schnitte in den meisten Kantonen
übereinstimmt: Ein Rock mit Schößen die nach hinten
geschnitten sind/ wie man ihn fast überall steht/ zwei Reihen
Knöpft/ einfach parallel/ zwifchen 4 und s Zoll auseinander
stehend/ von bestimmter Zahl/ nm den Rock übereinander zu
knöpfen bis an den HalS, die Knöpfe an der Taille des
Rückens eben fo weit auseinander/ der Anlauf der Schöße

vorn an den Knopfreihen beginnend; der Körper von den

Schößen abgeschnitten/ der Kragen einfach stehend/ von bestimm,
ter (geringer) Höhe und bestimmtem Winkel des Ausschnitts.
Jeder Schneider zu Stadt und Land muß mit diefem Maße
versehen sein/ und jeder Milize/ der mit aufallenden Abwei-
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rijunge« »on biefem ©cftnitt Bei Sruppenjufammcnjiehnngen
erfcftcittt, wirb jurüdgefdjidt unb angemeffen Beftraft. Sei
ben Höfen mag eine noctj größere greifeeit geftattet werben

unb ifere garbe »iefleicftt ganj frei gegeben, über ben ©cftnitt
nur ber ©pielraum einer geroiffen Sänge beftimmt. ©ie guß-
Beffeibung Beftefet aui Un üBeralt gefträucftficften ©cftufeen,
über welcfte Ut ebenfalls an oielen Orten aud) Bürgerlich
eingeführten feftwarjen Äamafcften gejogen werben, ©ie Hafö-
Bcfleibung fei freigegebett; bemi feier j. S. ift auch einer

ber Eingänge inö Steicft beö Äamafcften.Ättopftfeumö. Saffe

man bod) benett/ Ut naeft Sfrt ihrer ©egenb gewohnt

-finb/ feine Sinbe um Un Spali ju tragen, Un Spati frei,
unb gefällt eö ifenen, ben Hembfragen Bio an bie Ohren ju
jiefeen— ei, fo laffe man iftnen auch biefe greube, bie ifenen

wofel »on felftft »ergeht, wenn fie bte präeifere Slrt fiel) in
biefen ffeineren ©ingen ju tragen, Bei anbern «pfotonö/ßom-
pagnien fefeen. Sind) ber Seinffeibnng- wegen roirb jene

greifeeit nidjt ju fcftlimmen golgen, b. fe. nidjt jn
übergroßer Ungleichheit füferen. ©agegen fpridjt fefton Ut totalt
Stationaltradjt/ bie in einem großen Sfeeit ber ©djroeij aui
natürlicher Urfacfte Stod unb Höfen »on gleichen unb gleid)*
gefärbten ©toffen feat; bagegen fpridjt bai natürliche ©efüfet
baö Bei bem Einjefnett fefBft rege roerben unb nact) Slrt
eineö esprit de corps hierin über eine gewiffe ©fetebförmtgfeit
roadjen roirb. Unb am Enbe ift eö einerlei, oh einer »on
fairerem Sfute ober ber eben ntcftt ganj roofjf ift, feine j. S.
braune Suctjfeofe trägt, roäferenb ber anbere fanguinifefte
in weißen leinenen «pantalonö unb mit roeißen Äamafcften

cütfecwitt.
Uniformität im eigcntlictjen ©inn gefte nur hei ber

Seroaffnung unb «^epadung,. unb etwa noch Bei ber

ÄopfBebedung. SBtrfpradjen oben »ott biefer tegtern unter jwei
©cfidjtöpunften — alö ©djugroaffe, unb Bürgerlicher nur
mititärifet) auöftaffirter Spnt. Unter erfterer würben wir einen
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chungcn von diesem Schnitt bci Trupxenzusammcnzichungen

erscheint, wird zurückgeschickt und angemessen bestraft. Bei
den Hosen mag eine noch größere Freiheit gestattet werden

und ihre Farbe vielleicht ganz frei gegeben, über den Schnitt
nur dcr Spielraum einer gewissen Länge bcstimmt. Die Fuß.
bctteidung besteht aus den überall gebräuchlichen Schuhen,
über wclchc die ebenfalls an vielen Orten auch bürgerlich
eingeführten schwarzen Kamaschen gezogen wcrden. Die HalS-
bcttcidung fei freigegeben; denn hier z. B. ist auch einer

dcr Eingänge inS Reich des Kamafchen-KnopfthumS. Lasse

man doch denen, die nach Art ihrer Gegend gewohnt

stnd, keine Binde um den HalS zu tragen, dcu Hals frei,
und gefällt eö ihnen, dcn Hemdkragcn bis an die Ohrcn zu

ziehen — ei, fo lasse man ihnen auch diefe Freude, die ihnen

wohl von felbst vergeht, wenn ste die präeifere Art stch in
dicfen kleineren Dingen zu tragen, bei andern Plotons,
Compagnien sehen. Auch der Beinklcidung^ wegen wird jene

Freiheit nicht zu schlimmen Folgen, d. h. nicht zu
übergroßer Ungleichheit führen. Dagegen spricht fchon die locale

Nationaltracht, dic in cincm großen Theil dcr Schweiz auS

natürlicher Urfachc Rock und Hofen von gleichen und gleich,

gefärbten Stoffen hat; dagegen spricht das natürliche Gefühl
das bei dem Einzelnen felbst rege werden und nach Art
eines ««prit cl« corps hierin über eine gewisse Gleichförmigkeit
wachen wird. Und am Ende ist es einerlei, ob einer von
kälterem Blute oder dcr ebcn nicht ganz wohl ist, feine z. B.
braune Tuchhofe trägt, während der andere sanguinische

in weißen leinenen Pantalons und mit weißen Kamafchen

cinhcrtritt.
Uniformitât im eigentlichen Sinn gelte nur bei der

Bewaffnung und Bepackung,. und etwa noch bei der

Kopfbedeckung. Wir fprachen oben von diefer letztern unrer zwei

Gesichtspunkten — als Schußwaffe, und bürgerlicher nur
militärisch auöstafsirter Hut. Unter ersterer würden wir eineu



einfaeften Helm in gebranntem Seber ober einen foleften Zfcha\
to nach Sfrt ber neuern leichten franjöfifcften »erftefecn. Eö

läßt ftd) jebodj Beibeö »ereinigett/ ber ©cftug beö Hauptö

gegen bie feinbtict) SBaffe nnb Mi Eioite. ©ie aßgemeine

Orbonnanj fdjrcibe nämlid) einen rünben H«t »or, in gilj
ober aud) nur in ©trofe »on Beftimmter gorm, nämlid)
Höfee, ©urefemeffer beö oberen Sobenö unb Sreite unb Ärem-

pung beö Stanbeö. ©iefer H»t ift wieber Sinftattbötracht
beö ©cfeweijerBürgerö. Sritt er in ben ©tanb ber SJlUtjcn

über, fo wirb ein Äreuj »on ftarfem Eifenbratfe, often unb

unten burd) eben folctje Stinge gehalten, nnb bie©räthemit
Seber umwideft, über ben Hut gefchoBcn; Uf untere Situs
roirb mit einem tebernen HntBanbe in Serbinbung gebracht/

unb fo bai ©anje am H«t gehalten. Stn ber gfeidjctt ©ratfe«

Serbinbung Befinbet ficft »orn du Äreuj in SBeißhfed) unb

oben über Um Äreuje ein <Stkfü, ein SonBon ju tragen.
Sei feinfänglictjer ©tärfe/ einem geroöfentidjen Spxtb ju roi-
berftefeen/ roirb biefer Sufag jur Äopfbebedmtg boeft fein
üftergroßeö ©eroidjt berfelben »erurfaeften. OB nutt ber ©taat
biefeö SJioittiruttgöftüd anfdjafft, ober oft ber Sürger ftd)
auf eigene Äoften bamit »erftefet: ber «£reiö fann nur unbe-

beutenb fein, roenn, wit ftdb'i »on fefBft »erftefet, SJta»

gajine »on Utftn faBrifmäßig gemachten Stequifuett angelegt

ftnb.
SBir roerben im folgenbe« Siertefjaferöfeeft biefer

Seitfeftrift buret) Seicfenungen unfere feier auögefprodjettett
Slnficftten unb Sbeen jur uttmittelBaren Slnfctjauung Bringen.

SBaö Ut roärmcre unb mantetartig fdjügettbe Scifcibmtg
Betrifft, beren SBertfe unb Sequeroltcftfeit für bett ©ofbaten
ficft fängft fecrauögefteüt feat, — ber fogenamite ßapot — fo

läßt fid) aueft biefeö Äfeibungöftüd mit eintgen Seränberungen

fo einridjtett, Mf ti in Ut Soffötradjt übergehen mtb

bafeer feine Slnfdjaffung audj bem ©taate abgenommen roerben

fann. — S» okkn ©egenben ber ©eftweij ftefet mm

einfachen Helm in gebranntem Leder oder einen folchen Tscha».

ko nach Art der neuern leichten französifche« verstehen. ES

läßt sich jedoch beides vereinigen/ der Schutz deö HauptS

gegen die feindlich Waffe und daS Civile. Die allgemeine

Ordonnanz schreibe nämlich einen runden Hut vor/ in Filz
odcr auch nur in Stroh von bestimmter Form/ nämlich

Höhe/ Durchmesser deö oberen BodenS und Breite und Krcm-

xung des Nandeö. Diefcr Hut ist wieder Anstandstracht
deS SchwcizerbürgerS. Tritt er in den Stand der Milizen
über/ fo wird ein Kreuz von starkem Eifcndrath/ oben und

unten durch eben folche Ringe gehalten/ und die Dräthe mit
Leder umwickelt/ über den Hut geschoben; der untere Ring
wird mit einem ledernen Hutbande in Verbindung gebracht,

und fo daö Ganze am Hut gehalten. An der gleichen Drath.
Verbindung befindet sich vorn ein Kreuz in Weißblech und

oben über dem Kreuze eiu Stiefel/ ein Bonbon zu tragen.
Bei hinlänglicher Stärke/ einem gewöhnlichen Hieb zu wi.
derstehen/ wird diefer Zusatz zur Kopfbedeckung doch kein

übergroßes Gewicht derselben verurfachen. Ob nun der Staat
diefes Montirungöstück anschafft/ oder ob dcr Bürger stch

auf eigene Kosten damit versteht: der Preis kann nur unbc,

deutend sei«/ wenn/ wie sich'S von felbst versteht/ Ma.
gazine von diesen fabrikmäßig gemachten Requisiten ange,

legt stnd.

Wir werden im folgenden VierieljahrSheft diefer Zeit,
schrift durch Zeichnungen unfcre hier auSgefprocheuen An.
stchren und Ideen zur unmittelbaren Anfchauung bringen.

WaS die wärmere und manrclartig schützende Bekleidung
betrifft/ deren Werth und Bequemlichkeit für den Soldaten
sich längst herausgestellt hat/ — der fogenamtte Capot — fo

läßt sich auch diefcö Kleidungsstück mit einigen Verändern»,

gen fo einrichten/ daß eS in die Volkstracht übergehen und

daher feine Anschaffung auch dem Staate abgenommen werden

kann. — In vielen Gegenden der Schweiz sieht mau
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SBinterö ober jur Stegenjeit bie Sanbteute in SJtanteffragen

gefeen, Ut »orn jugefnöpft roerben fönnen. SJtan nefeme biefe

gorm an, rooBei etroa Ut Sänge beö Äragenö ober Eapotö
Biö in Ut Äniefefefe geführt unb ju Beiben (Stittn ein Slrm*

loch cingefcftmtten, aud) nach Slrt ber biöfterigen Eapotö

Ut Sorricbtmtg getroffen roirb, baf man bai ©eroanb buret)

Einfttöpfen eineö jur ©eite angebrachten Sappenö »on feinten

feer »erengern nnb fo hanbthierbarer madjen fann.

Äantone, bie fefton bie einjig-repuBlieanifcfee Einrichtung

ber ©elBftBefleibung feahen, roie j. S. ber in fo »ielen

Htttficfetett alö.SJtufterftaat »orteucfttenbe Äattton SBaabt,rourben

Bei iferer Biöfeerigen Slrt in fo fern Bleiben, afö j. S. Mi
»on ifenen angenommene Stau alö ©runbfarBe BeiBefeatten

würbe, jeboeft aller ber ©eftmud, alle Ut gormen entfernt/
welche nidjtö afö bie Sluöftaffirung beö heutigen ©olbaten
ftefeenber Heere ftnb. ©ie ridjtetett fiel) im ©eftttitt nnb Un
Befefeeibenen nnb öfonomifeftett/ bod) gefeftmadooll einfachen

Äragen-nnb Umfdjlag-Serjiemngen nact) bem allgemein Sor-
gefchrieBenett/ unb fo würbe and) Bei ihnen biefeö Äleib/ afö
btaueö/ waabttänbifefte Bürgerliche Eftrentracfjt.

©iefe Steuerung »on often herunter angeregt/ biefe Sbee
Bei Steorganifationö-Slrfteiten »or Stnbertn inö Stuge gefaßt —
würbe ber ©eftweij Hnnberttaufenbe erfparett/ ofene

baß ber gefürefttete Uebelftanb einträte, ber Befonberö anet)

in ben ©igungen ber oBerftett Sefeörbe im Safer 1834 (Entwurf

jur Steoifion ber Eibgenöffifeften SJtititair-Organifatiott)
feero'orgefeoBen worben ift, ftatt eineö ßorpö Sruppen, tin
ßorpö Säuern beifammen jtt feahen, Ut, weif ifenen Mi jn-
fammenfeattenbe Sanb ber Uniform fefefe, morgen wieber
auöeinanber laufen, ©iefe Slrt »on Bürgerttcft-mtlitamfcfter
Sefleibuug feat genügenb Uniformeö unb unterfcheibet, wenn
auch mit SBenigem, boeft Beftimmt ben SJtann alö gerüftet

jur Satertanbö-Sertfeeibigung, »om SJtann ali friebtic&cr,
Sürger: Uti aber bann im »ollften SJtaße, wenn er bie
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Winters oder zur Regenzeit die Landleute in Mantelkrägen

gehen, die vorn zugeknöpft werden können. Man nehme diefe

Form an, wobei etwa die Länge deö Kragens oder CapotS

bis in die Kniekehle geführt und zu beiden Seiten ein Arm-
loch eingeschnitten/ auch nach Art der bisherigen CapotS

die Vorrichtung getroffen wird / daß man das Gewand durch

Einknöpfen eines zur Seite angebrachten Lappens von hin,
ten her verengern und fo handthierbarer machen kann.

Kantone/ die fchon die einzig-republieanische Einrich.
tung der Selbstbeklcidung haben/ wie z.B. der in fo vielen

Hinsichten als. Musterstaat vorleuchtende Kanton Waa dt/wür,
den bei ihrer bisherigen Art in fo fern bleiben/ als z. B. das

von ihnen angenommene Blau als Grundfarbe beibehalten
würde / jedoch aller der Schmuck/ alle die Formen entfernt/
welche nichts als die Ausstaffirung des heutigen Soldaten
stehender Heere stnd. Sie richteten stch im Schnitt und den

bescheidenen und ökonomischen/ doch geschmackvoll einfachen

Kragen-nnd Umfchlag-Verzierungen nach dem allgemein Vor,
geschriebenen/ und fo würde auch bei ihnen diefeS Kleid/ alS
blaues/ waadtländifche bürgerliche Ehrentracht.

Diefe Neuerung von oben herunter angeregt/ diefe Idee
bei Rcorganisations-Arbeitcn vor Andcrm ins Auge gefaßt —
würde der Schweiz Hunderttausende ersparen / ohne

daß der gefürchtete Uebelstand einträte/ der besonders auch

in den Sitzungen dcr obersten Behörde im Jahr 1834 (Ent,
wurf zur Revision der Eidgenöfsifchen Militair-Organisation)
hervorgehoben worden ist/ statt eines Corps Truppen/ ein

Corps Bauern beisammen zu habe«/ die / weil ihnen das zu,
fammenhaltende Band der Uniform fehle/ morgen wieder
auseinander laufen. Diese Art von bürgerlich-militairischer
Bekleidung hat genügend Uniformes und unterfcheidet/ wenn
auch mit Wenigem/ doch bestimmt den Mann alS gerüstet

zur Vaterlands-Vertheidigung/ vom Mann alS friedlicher,
Bürger: dies aber dann im vollsten Maße, wenn er die
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SBaffen, ben eigentlicften ©cftmud beö Äriegömamtö,
angelegt hat, — unb nur in ifenen fofl ber Sürger überhaupt
afö ©olbat erfcheinen.

©er Äanton Sern allein wäre, wenn er einen foldjen

©djritt tfeun würbe, im ©tanb, bie Bebeutenbften ©nmmen ju
erfparen, Ut jum Sfeeil auf wefentfidje SerBeffemngen ber

Sewaffnung nnb beö Uttterricfetö — bat an aber fefelt
eö unö — »erwenbet werben fönnten. Sern wäre im
©tanb, feiemit Ut Söfung ju einer neuen, nnb wofet einjig
richtigen Slrt unb SBeife jn geben, jeitgemäßeUmgeftattungen
in unferen fchweijertfdjctt SJtititair-Einridjtungen eintreten ju
laffen. Sern, bai Bereitö gejeigt feat, baß Ut Organifatiotten,
wetefte feit ber neuen Orbnung ber ©inge entftanben, nod)

nieftt ben waferen Sebürfniffen, ben unerläßlichen Slnforberun-

gen genügten, fonbern ba ju »iel/ bort ju wenig thattn.
©ie «JJtänner/ Ut an ber ©pige ber Äriegö - Stngetegenfeeiten

in Sern ftefeen/ Befigen Ut Einficftt/ bie »aterlättbifcfte ®e-
fittttuttg unb bie ©etBftüfterwinbung, naeftbem Bereitö Befannt

unb bireet ober ittbireet jngeftanben/ baß mit grüfeerem
noeft niefet bai Stedjte getroffen warb / nun mit neuen unb

entfefteibenben ©eftritten »or Ut feöcftfte SanbeöBebörbe jn
treten/ mit Sorfcfelägen/ betten Ut Steetamation berfelben
unmöglich fehlen fann, M feier ber richtigen Einftdjt, ber

gefunben nnb nüchternen, Ut im großen Statftöfaafe Sernö
oft wofent, gerabeju entgegen gefommen wirb.—

SBeil wir audj feinen SJtann im ©efetafwammö ober in
Un Hembärmefn unb itt ber Stachtmüge wünfeften, ber fo

jn ©ewefer unb «patrontafefte greift nnb bann Ärieger ift,
fo fönnten wir auch faum ju ber SJteinung berer fiimmen/
roelche ftatt afier Uniform unferen SJtilij-©olbaten eine Stonfe
über ben Äopf werfen wollen/ unter ber fie bai tragen
fönnten/ wai ifenen eommob ift. Eö ift nieftt ju leugnen/
baf mit fefer geringen Äoften baburct) eine allgemeine unb

im ©rohen unb en Masse nod) reeftt gut in bie Stugen
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Waffen, den eigentlichen Schmuck des KriegSmannS, an-
gelegt hat, — und nur in ihnen foll der Bürger überhaupt
als Soldat erscheinen.

Der Kanton Bern allein wäre, wenn er einen folchen

Schritt thun würde, im Stand, die bedeutendsten Summen zu

ersparen, die zum Theil auf wesentliche Verbesserungen der

Bewaffnung und des Unterrichts — daran aber fehlt
eS uns — verwendet werden könnten. Bern wäre im
Stand, hiemit die Losung zu einer neuen, und wohl einzig

richtigen Art und Weife zu geben, zeitgemäße Umgestaltungen

in unseren schweizerischen Militair-Einrichtungen eintreten zu
lassen. Bern, das bereits gezeigt hat, daß die Organisationen,
welche seit der neuen Ordnung der Dinge entstanden, noch

nicht den wahren Bedürfnissen, den unerläßlichen Anforderungen

genügten, sondern da zu viel, dort zu wenig thaten.
Die Männer, die an der Spitze der Kriegs - Angelegenheiten

in Bern stehen, besitzen die Einsicht, die vaterländische
Gesinnung und die Selbstüberwindung, nachdem bereits bekannt

und direct oder indirect zugestanden, daß mit Früherem
noch nicht daS Rechte getroffen ward, nun mit neuen und

entscheidenden Schritten vor die höchste Landesbehörde zu

treten, mit Vorschlägen, denen die Acclamation derselben

unmöglich fehlen kann, da hier der richtigen Einsicht, der

gesunden und nüchternen, die im großen Rathssaale Berns
oft wohnt, geradezu entgegen gekommen wird. —

Weil wir auch keinen Mann im Schlafwamms oder in
den Hemdärmeln und in der Nachtmütze wünschen, der fo

zu Gewehr und Patrontafche greift und dann Krieger ist,
so könnten wir auch kaum zu der Meinung derer stimmen,
welche statt aller Uniform unferen Miliz-Soldaten eine Bloufe
über den Kopf werfen wollen, unter der sie daö trage»
könnten, was ihnen eommod ist. Es ist nicht zu leugnen,
daß mit fehr geringen Kosten dadurch eine allgemeine und

im Groben und en Nässe noch recht gut in die Augen
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fallenbe Uniformität feergeftellt würbe/ unb wir hätten auch

eben nieftt fo »ief bagegen/ wenn wir niefet fürchteten/ eö

reiße mit Utfm Sfoufenroefen leieftt ttwai gar ju falopp-
mäßigeö unb füberlidjeö ein, — abgefeften baoon, Mf bai
SBeite nnb Seichte einer foleften leinenen Sfonfe Bei Um
SBaffengeBrandj manefte Sneonoenienjen mit ficft führen müßte.
— Snbeß: wir ftnb in biefem (Bapittl »or Slffem für
Oeeonomi? unb werben bcöfealB auch im näcftften Hefte
unferen «Proben fehweijerifetjer SMijtradjt eine militairifetje
Stoufe Beifügen.

glattem bie gleichen gaftnen an Un Seten unferer
Sataillonö-ßofonnen, fcfemüdt baffelBe SlrmBanb, baffetBe

Äreuj am eigentfeümticfeen H«te SJtann für SJtann, Officiere

nnb ©olbaten, fo finb roir Bebeutfant/ unb felber
fdjön *) genug auögejeicftnet, unb eö feat fo wenig etwaö

auf fid), oB Uti Sataiffon hellbraun feftimmert, jeneö eine

bunfelBraune ©runbfarBe jeigt, jeneö Blau auöftefet, alö eö

in früfeerer Seit ein wirflieber UeBetftanb roar, wann Bei

ftefeenben Heeren oft regimenterroeiö Ut ©runbfarBen roceftfet-

ten. — SBir erinnern unö, oor 30 Saferen Bei einer beutfcften

Slrmee ein trefffiefeeö feiefeteö Snfanterieeorpö in ganj äfen-

tiefeer garBe oon Stod unb Höfen gefefeen jn feaben, roie

fteute Ue Serner Sanbleute gefeett. Sluet) Bei ben Oeftreidjer»
finben fid) ganj ähnliche garBen. ©ctjuftemroeferen
(Epauletten), roie fit Bei »ieten Strmeen nnb auch Bei einjefnen
SBaffen in Ut ©djroeij erjftiren, möcftten Bei ben fußgefeen-

bett Sruppen nieftt nötfeig fein, weit ber HaBerfad roenigftenö

gegen jeben ©äBeffeieB, ber in Ut Stegef nur aui Ut Höfee

»on Steuern jn «Pferb gegeben roirb, Ut ©eftuttern bedt.
Ein weiterer Sortfeeil ber biefe Steuerung aber noch

Begleitete, ift nicfjt jn üBerfefeen. ©ureft fit fäme ein großer
nnb feöcftft wichtiger 33eftanbtfeeit ber fcfjweijettfcften ©treit-

*) Sietf ftaben bie ^robejeteftnungen beim na'ehticn Jpcfte ju beleaen.
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fallende Uniformitât hergestellt würde/ und wir hätten auch
eben nicht fo viel dagegen, wenn wir nicht fürchtete«/ eö

reiße mit diefem Bloufenwefen leicht etwaö gar zu salopp-
mäßiges und lüderlicheö ei«/ — abgesehen davon, daß daö

Weite und Leichte einer folchen leinenen Bloufe bet dem

Waffengebrauch manche Jneonvenienzen mit sich führen müßte.
— Indeß: wir sind in diefem Capitel vor Allem für
Oeconomic und werden deshalb auch im nächsten Hefte
unferen Proben schweizerischer Miliztracht eine militairische
Bloufe beifügen.

Flattern die gleichen Fahnen an den Teten unserer

Bataillons-Colonnen, fchmückt dasselbe Armband/ dasselbe

Kreuz am eigenthümlichen Hute Mann für Mann/ Ofst-
ciere und Soldaten/ so stnd wir bedeutsam/ und selber

schön *) genug ausgezeichnet, und eö hat so wenig etwas

auf sich, ob dieö Bataillon hellbraun schimmert/ jenes eine

dunkelbraune Grundfarbe zeigt/ jenes blau aussteht/ als eö

tn früherer Zeit ein wirklicher Uebelstand war / wann bei

stehenden Heeren oft regimenterweis die Grundfarben wechselten.

Wir erinnern unS/ vor so Jahren bei einer deurfcheu

Armee ein treffliches leichtes Jnfanteriecorps in ganz
ähnlicher Farbe von Rock und Hofen gesehen zn haben / wie
heute die Berner Landleute gehen. Auch bei den Oestreichern

finden stch ganz ähnliche Farben. Schulternwehren
(Epauletten)/ wie ste bei Vielen Armeen und auch bei einzelnen

Waffen in der Schweiz enstircn/ möchten bei dcn fußgehen-
dcn Truppen nicht nöthig fei«/ weil der Habcrfack wenigstens

gegcn jeden Säbelhieb/ der in der Regel nur aus der Höhe

von Reitern zu Pferd gegeben wird/ die Schultern deckt.

Ein weiterer Vortheil der diefe Neuerung aber noch

begleitete / ist nicht zu übersehen. Durch sie käme ein großer
und höchst wichtiger Bestandtheil der schweizcrifchen Streit-

') Dies haben die Probezeichnungcn beim nächsten Hefte zu belege».
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maeftt jn einer itt bie Stugen faUenben Sebeutung unb Ehre,
bie ifem hiöfeer aftgieng unb roaferfefteintict) nact) [ben Biöfeerigen

Einrichtungen, roenigftenö in mefereren Äantonen, für
immer aftgeBen würbe. Sßir meinen bie Sanbwefer, Ut
eigentlicfte Steferoe, Ut meiftenö, Bereitö fo nniformirt
erfefteint, wk. feier eine Uniform furo ©anje »orgefefefagen

wirb. Sfer famen aber auch biejenigen SerBefferungett jn
©tatten, wefefte feier aufgefteflt worben finb, wai ©cftnitt,
Stuöjeicfenung an Äragen unb Stuffcfefägen u. f. ro., Betrifft,
©eftön gegenwärtig fleht j. S. bie Serner Sanbroefer, unter
ben SBaffen unb in Steifte unb ©lieb Bei weitem nieftt fo übet,

auö, afö mancher meinen möcftte, ber biefe Sruppe nod)

nie »erfammeft fafe, unb ftfoß ftört, baf Ue SJtannfcftaft in
iferer gewöhnlichen lanbrnännifcfeen Äfeibung, einjig mit
einem weißen Sanb um Un rünben Sput erfefteint. SIBer

Stiemanb fann Bejweifein, baf eö mit jur Hebung beö ©eiftö.

biefer jafetmctjcn unb Bebeutfamen Smppenflaffe Beitragen

müßte/ wenn fit nieftt mefer im Sergleictje mit bem

Sluöjüger, wie ber bewaffnete Sürger ober Sauer gegenüber

bem ©olbaten, erfefteint. Eine Serfefemetjung jwtfcfteit Un
Beiben Älaffen würbe eintreten, beren SJtangel fiel) nnter
Umftänben fefer füfelBar madjen fönnte/ eine Etofeeit würbe

Bejwedt/ eine feöfeere Uniformität beö ©anjen ber Bewaffneten

SJtaeftt/ beren fegenöreiefte gofgen jeber »on »orn feerein

jugeftefeen muß.

SBir fealten mit fefter UeBerjeugung an ber unaBweiöticften

Stotftwenbigfeit beö feier auögefproctjenen ©ebattfenö/ voenn

nidjt —unb jwar Bälbcr afö mancher erwarten möcftte —buret)
bie fteigenben Äoften unfereö SJitlitair-Subgctö bai ganje
©chäube ber fcftweijerifcften SBefer»crfaffttng in feinen ©mnb-
feften erfeftüttert werben foß.

SBir bürfen bureftauö nimmer länger glauben / baf un*
fere Slrmee bai immer bod) nur feftwaefte täufeftenbe ©ctjat-
tenBifb ber flehenben Heere Enropa'ö fein fofl. SBir gerafften
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macht zu einer in die Augen fallenden Bedeutung und Ehre,
die ihm bisher abgieng und wahrscheinlich nach jden bisheri-

gen Einrichtungen/ wenigstens in mehreren Kantonen, für
immer abgeben würde. Wir meinen die Landwehr, die

eigentliche Reserve, die meistens bereits so uniformirt
erscheint, wie hier eine Uniform fürs Ganze vorgeschlagen

wird. Ihr kämen aber auch diejenigen Verbcsserungen zu

Statten, welche hier aufgestellt worden sind, was Schnitt,
Auszeichnung an Kragen und Ausschlägen u. f. w., betrifft.
Schon gegenwärtig sieht z. B. die Berner Landwehr, unter
den Waffen und in Reihe und Glied bei weitem nicht fo übel

aus, alS mancher meinen mochte, der dicse Truppe noch

nie versammelt sah, und bloß hörr^ daß die Mannschaft in
ihrer gewöhnlichen landmännifchen Kleidung, einzig mit
einem weißen Band um den runden Hut erscheint. Aber
Niemand kann bezweifeln, daß es mit zur Hebung deö Geists

diefer zahlreichen und bedeutsamen Truppenklasse beitragen
müßte, wcnn sie nicht mehr im Vergleiche mit dem AuS-

züger, wie der bewaffnete Bürger oder Bauer gegenüber

dcm Soldaten, erscheint. Eine Verschmelzung zwischen den

beiden Klassen würde eintreten, deren Mangel stch unter
Umständen sehr fühlbar machen könnte, eine Einheit würde
bezweckt, eine höhere Uniformitât deS Ganzen der bewaffneten

Macht, deren fegenörciche Folgen jeder von vorn herein
zugestehen muß.

Wir halten mit fester Ueberzeugung an der unabweislichen
Nothwendigkeit des hier ausgesprochenen Gedankens, wenn

nicht —und zwar balder als mancher erwarten möchte —durch
die steigenden Kosten unseres Militair-Budgets das ganze
Gebäude der schweizerischen Wehrvcrfassnng in feinen Grundfesten

erschüttert werden soll.

Wir dürfen durchaus nimmer länger glauben, daß

unsere Armcc das immer doch nur schwache täuschende Schattenbild

der stehenden Heere Europa's sein soll. Wir gerathen
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baburct) immer tiefer in einen SBiberfpruct) mit Um ©runb'
roefen unfereö ©taatöteBenö nnb unferer eigenen Statur.

SBir muffen unö auf bai StBfolut- Stotfewenbige
Befcftränfen. Sn ©iefem aber muffen wit, roie eö

unfere Slfüjorbem roaren/ felhftftänbig, fcftöpferifcft, möglicftft
»ortrefffieft fein. SBaö ber ©ctjtenbrian Bei anbern Strmeen

erfeält unb »iefleicftt auch fefbft feie nnb ba nod) neu fcftafft,
Mi muffen roir entfdjieben »on unö weifen. Stod) einmal:
felBftftänbig, ja fefbft füfen unb genial, wenn ber Slnöbrud
erlaubt ift, muffen wir unö in ben wefentticften ©ingen er-

jeigctt. ©iefe muffen wir anf iferem ©ipfet erfaffen. SBir
muffen ben ©eift ber neuem Äriegfüferung ganj Begreifen

unb auö ifem muffen, angemeffen unferer Stationalität, Ut
fid) gewiß bafür eignet, unfere Unterridjtö-Slnftalten, unfere

Saftif »or Slflem, ftd) renooiren. ©ie «JJtämter an ber ©pige
muffen »or Slflem biefen ©eift in fidj aufnefemett unb walten
laffen, bem ber Solfögeift mefer entfpricftt, alö »iefleicftt ber

tint unb anbere berfefBen Bio jegt gebacftt feat. ©em ©cftfen-

brian einer Bloßen Secftnif, bie wiebemm für fiel) niefttö ali
— wir wieberfeofen eö — Ut ewig nur matte ßopie »on

grembem BleiBt, biefem ©efttenbrian muffen fte oor Slßem

entfagett lernen, ©ie muffen einfefeett, baf mit einer, ob

aud) »ornefemen, bod) nur äußerlichen Sefeanbtung unferer

mifitairifeften Slnftalten, wie Biö anfeilt» fte ewig aud)

nur eine träge tobte SJtaffe »or ftet) feahen werben, mit ber

nur barum niefttö anjttfangen ift, weit man ifere Snbioibuati-
tät, Ut, reeftt ergriffen ftet) aföBafb Belebte, niefet Begreift.

©ieömat feafeen wir eine ber SeBenöfragen anjuregen
gefuefet, an benen nnfere militärifctje Snfunft feängt. Sn
ben folgenben Heften werben aud) anbere aufgenommen werben.

Eö war nur im Stögemeinen »on ber Snfanterie bie

Stehe. SBir Bemerfen nachträglich, baß fid) Mi ©efagte and)
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dadurch immer tiefer in einen Widerspruch mit dem Grund'
wefen unseres StaatslebenS und unferer eigenen Natur.

Wir müssen unS auf das Absolut - Nothwendige
beschränken. In Diesem aber müssen wir, wie es

unsere Altvordern waren, selbstständig, schöpferisch, möglichst

vortrefflich sein. Was der Schlendrian bei andern Armeen

erhält und vielleicht auch selbst hie und da noch neu schafft,
das müssen wir entschieden von unS weisen. Noch einmal:
selbstständig, ja selbst kühn und genial, wenn der Ausdruck

erlaubt ist, müssen wir uns in den wesentlichen Dingen
erzeigen. Diese müssen wir anf ihrem Gipfel erfassen. Wir
müssen den Geist der neuern Kriegführung ganz begreifen

und auS ihm müssen, angemessen unferer Nationalität, die

stch gewiß dafür eignet, unsere Unterrichts-Anstalten, unsere

Taktik vor Allem, stch renoviren. Die Männer an der Spitze
müssen vor Allem diesen Geist in stch aufnehmen und walten
lassen, dem der VolkSgeist mehr entspricht, als vielleicht der
eine und andere derselben bis jetzt gedacht hat. Dem Schlen-
drian einer bloßen Technik, die wiederum für stch nichts als

— wir wiederholen eö — die ewig nur matte Copie von

Fremdem bleibt, diesem Schlendrian müssen ste vor Allem

entsagen lernen. Sie müssen einsehen, daß mit einer, ob

auch vornehmen, doch nur äußerlichen Behandlung unserer

militairischen Anstalten, wie bis anhin, ste ewig auch

nur eine träge todte Masse vor stch haben werden, mit der

nur darum nichts anzufangen ist, weil man ihre Individualität,

die, recht ergriffen stch alSbald belebte, nicht begreift.
Diesmal haben wir eine der Lebensfragen anzuregen

gesucht, an denen unsere militärische Zukunft hängt. In
den folgenden Heften werden auch andere aufgenommen werden.

Es war nur im Allgemeinen von der Infanterie die

Rede. Wir bemerken nachträglich, daß stch das Gesagte auch
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ganj auf Ut Slrtifferie anwenben würbe, ©iefe möcftte, jum
Unterfcftiebe, fcftwarj ftatt rotft erhalten nnb etwa unten
an bett ©cftößen eine fcfewarje angenähte ©ranate in Sucft.

— ©ie ©djarffdjügen, grün, treten nact) unb nact) in bie-
fefftett Serftältniffe »on ©cftnitt nnb SJtanier ber ctoiten nnb
friegerifcften Äfeibnng ein. — ©ie Eaoaflerie würbe am
hefte« Hetme nach Slrt ber Sürefter trage« unb Bei ifer ftet)

cBctt fo mit ber Seit Ut äfenficften öfonomifeften Umwanb-
tungen ergeben fönnen. — Sind) Ut Unterfcfeeibung ber Sion-
ttierö unb pontonnierö, wäre nad) ben gegebenen Slnbeu-

tungen leieftt ju Bewerfftetligen.

(gint Semerfung über Hß ^rereier^egtement ber

(£tbgenofft fdjen Snfanterie.

©er erfte «Baragrapfe beö Eibgenöffifeften Erereier-Stegle-
mentö tautet:

Stadj ber itt bem Eibge«. SJtifitair-Steglement, »on 1817

»ott ber Hofeett Sagfagnng Befcftfoffetten gormation, Beftefet tin
Sataillon anö ein ober jwei Säger- unb fünf ober »ier
Eentrum-Eompagnien.

©a wenigftenö immer eine Säger-ßompagnie beö

Sataillonö in bem ©teuft ber leidjten Sruppe« »erwenbet wirb,
fo ift im gegenwärtige« Steglement, Ut jweite Säger-ßompagnie

atö eine ßentrum-ßompagnie angefefeen unb folglich;

tin SJtanöorir - Sataiflon jn fünf ßompagniett angettommett
worben. Ein eigner .Slnfeang entfeält baöjenige, wai Ut
Säger-Eompagnie Betreffen fantt.

Eö fällt wofet fogleidj in bie stugen, Mi Ut Stadjfag
beö »origen ^ßaffui nieftt mit Um Sorb/rfag üftereinftimmt.
©ennwentt „wenigftenö immer" eine Säger-Eompagnie

45

ganz auf die Artillerie anwenden würde. Diefe mochte, zum
Unterschiede, schwarz statt roth erhalten und etwa unten
an den Schößen eine schwarze angenähte Granate in Tuch.
— Die Scharfschützen, grün, treten nach und nach in
dieselben Verhältnisse von Schnitt und Manier der eivilen und
kriegerischen Kleidung ein. — Die Cavallerie würde am
besten Helme nach Art der Zürcher tragen und bei ihr stch

cbcn so mit der Zeit die ähnlichen ökonomischen Umwandlungen

ergeben können. — Auch die Unterscheidung der Pion-
nierö und Pontonniers, wäre nach den gegebenen Andeutungen

leicht zu bewerkstelligen.

Eine Bemerkung über das Exercier-Reglement der

Eidgenöfsifchen Infanterie.

Dcr erste Paragraph des Eidgenössischen Exercier-Regle-
mentt- lautet:

Nach der in dcm Eidgen. Militair-Reglemem, von I817
von der Hohen Tagsatzung beschlossenen Formation, besteht ein

Bataillon aus ein oder zwei Jäger- und fünf oder vier
Centrum-Compagnien.

Da wenigstens immer eine Jäger-Compagnie deS

Bataillons in dem Dienst der leichten Truppen, verwendet wird,
so ist im gegenwärtigen Reglement, die zweite Jäger-Compagnie

als eine Centrum-Compagnie angesehen und folglich
ein Manövrir - Bataillon zu fünf Compagnien angenommen
worden. Ein eigner Anhang enthält dasjenige, was die

Jäger-Compagnie betreffen kann.

ES fällt wohl fogleich in die Augen, daß der Nachsatz

des vorigen Passus nicht mit dem Vordersatz übereinstimmt.
Denn wenn „wenigstenSimmer" eine Jöger-Compaguie
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